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Leicht und beschwingt,
tiefgründig und iro-
nisch, melodiös und
harmonisch: So sind die
Lieder der Wise Guys,
der wohl bekanntesten
deutschen A-Cappella-
Formation. Am Freitag
trat das Quintett vor
750 Besuchern in der
katholischen Kirche Zell
am Harmersbach auf.
Der Abend übertraf alle
Erwartungen.

VON DIETMAR RUH

Zell a. H. Ihre Musik be-
zeichnen die Kölner Wise Guys
als »Vokal-Pop«, »selbstge-
machte Popmusik ohne Ins-
trumente«. Die Urbesetzung
der Wise Guys besuchte ei-
ne Schulklasse im Gymnasi-
um in Köln-Sülz und begann
als Schulband. Mit dem Abitur
1990 gab die Gruppe sich den
Namen »Wise Guys« (die Bes-
serwisser) und sang a cappella.

Seite Mitte der 1990er-Jah-
re feiern die Wise Guys Erfol-
ge, füllen Säle und Hallen und
haben 16 Alben produziert. Am
Freitag waren beim Konzert
der »unplugged-Reihe« in der
Kirche Zell eher die ruhigeren
Songs angesagt. »Es gibt kein
wildes Rumgehampel«, stimm-
te »Dän« das Publikum auf das
ein, was während der nächs-
ten zweieinhalb Stunden und
26 Songs folgen sollte. Nun, ein
bisschen Choreographie gab es
doch, als Eddi (Edzard Hüne-
ke), Dän (Daniel Dickopf), Sari
(Marc Sahr) (alle drei Bariton),
Andrea Figallo (Bass) und Nils
Olfert (Tenor) bei Liedern wie
»Selfie« oder »Buddy Biber« die
besungenen Szenen verkörper-
ten odermitMimik begleiteten.
Ansonsten brauchten die Wi-

se Guys nicht die großen Show-
effekte, um ihre Botschaften
zu vermitteln. Fünfstimmiger
Gesang, minimal elektronisch
verstärkt, wurde meist im Ste-
hen vor dem Altar dargebo-
ten. Die Stimmen füllten spie-
lerisch leicht den dezent, aber
effektvoll angestrahlten Kir-
chenraum von St. Symphorian.
Der Gesang ließ die Zuhörer
träumen oder nachdenklich
werden, mit dem Fuß wippen
oder nach der letzten Harmo-
nie stürmisch Beifall spenden.

Humorvolle Texte
Die Reduzierung auf die In-

halte der Lieder verfehlte ih-
re Wirkung nicht. Die Zuhö-
rer hörten die Botschaften
und Appelle der Wise Guys,
die von der Zwischenmensch-
lichkeit, von Freundschaft und
Liebe handelten, zu gegensei-
tigem Respekt mahnten oder

aber zur Freude aufforderten
(»Mädchen, lach doch mal!«).
Freude, die das Leben zu bie-
ten hat, die aber oft genug nicht
erkannt wird. Und sie hör-
ten auch kritische Töne, etwa,
wenn Menschen bei Unfällen
gaffen, wenn überall nur noch
englische Begriffe verwendet
werden oder wenn beim Lied
»Gaunereien« die Bahn man-
cher Menschen immer schie-
fer wird, »um dann bei der Fi-
fa zu enden«. Herrlich auch die
Persiflage auf die Heimwerker-
mentalität vieler Zeitgenossen.
Eingebettet in »Geboren um zu
leben« von Unheilig, wird bei
denWise Guys »Ich lebe, um zu
bohren« daraus.

Im Kirchenraum gab es
stürmischen Applaus, der
sich bei den wohl bekanntes-
ten Songs der Wise Guys »Jetzt
ist Sommer« und »Deutsche
Bahn« zu minutenlangen Stan-

ding Ovations steigerte. Eher
ungewöhnlich für eine Kirche,
deshalb galt der Dank von Tho-
mas Dreher zu Beginn explizit
Pfarrer Bonaventura Gerner,
der dem Konzert zugestimmt
hatte. Auch Dreher selbst hat-
te am Zustandekommen des
Gastspiels erheblichen Anteil.
Der Edel-Fan des Quintetts
und selbst Dirigent eines Cho-
res hatte über Jahre hartnä-
ckig beimManagement der Wi-
se Guys die Stadt Zell ins Spiel
gebracht.

Autogrammstunde
Wie bodenständig und

volksnah die Wisy Guys trotz
ihres großen Erfolgs geblie-
ben sind, zeigte sich nach dem
Konzert. Die Truppe aus dem
Rheinland nahm sich Zeit, um
im benachbarten Pfarrheim
Gespräche zu führen und Au-
togramme zu geben.

Songs mit klaren Botschaften
Spielerisch und nachdenklich: Wise Guys begeisterten 750 Zuhörer in der Zeller Symphorian-Kirche

Die Wise Guys sorgten in der Kirche in Zell a. H. für musikalisches Wohlgefühl, für Nachdenklich-
keit, witzige Unterhaltung – und vor allem für stürmischen Applaus. Foto: Dietmar Ruh

Mit dem multimedialen
Werk »Inferno« von
Yann Robin eröffnete das
SWR-Sinfonieorchester
Baden-Baden und Frei-
burg unter der Leitung
von Pascal Rophé am
Freitag das Festival für
moderne Musik »Musica«
in Straßburg.

VON OSCAR SALA

Straßburg. Stichflammen
lodern empor, die hellgelben
Funken blenden die Augen – es
zischt und raucht im Palais de
la Musique et des Congrès. Wer
hätte gedacht, dass der Vorhof
zur Unterwelt Mitten in Straß-
burger Metropole liegt?

Ein musikalischer Höllen-
ritt allemal: »Inferno«, das
bisher umfangreichste Werk
des 41-jährigen französischen
Komponisten, ist seine eigene
musikalische Lesung von Dan-
tes »Göttlicher Komödie«. Mit
der Kombination von großem
Orchester und elektronischen
Klangwelten wagt er in einer
neuen Videoperformance-Ur-
aufführung seinen Abstieg in
die Unterwelt.

Augen und Ohren im Eras-
mussaal sind gefordert. Glü-
hendes Metall, Feuer und
Funken flimmern auf einer
Riesenleinwand, wechseln sich
in Choreographie mit Schatten
und Düsternis ab. Bilder von
Hochöfen und Metallarbeitern
in silbernen Schutzanzügen
bilden eine infernalische Ana-
logie. Während die Blicke von
den suggestiven Bildern gefes-
selt sind, verstärken die akus-
tischen Reize in erstaunlicher
Synchronität zum optischen

Geschehen die Empfindung der
Zuhörer. Extreme Klangstei-
gerungen, furiose Bläser und
scharfe Streicherschnitte so-
wie instrumentale Brüche stei-
gern dabei immer wieder die
Dramatik, vermögen gar den
Geist zu erschüttern.

Nach 40 Minuten endet die
Reise ins dunkle Unbekannte
– Stille tritt ein. Die Musiker
lassen ihre Instrumente sin-
ken. Dirigent Pascal Rophé legt
den Schlusspunkt fest. Stürmi-
scher Beifall im Saal. Dantes
mittelalterliches Werk begeis-
tert ungemindert – so wenig
hat der Mensch sich seitdem
verändert. Der Dirigent ruft
den anwesenden Komponisten
sowie Videokünstler Frantisek
Zvardon auf die Bühne, man
verneigt sich.

Der spektakuläre »Musica«-
Auftakt in Straßburg wurde
von zwei weiteren, nicht min-
der bemerkenswerten Wer-
ke Neuer Musik begleitet. Als
Hommage zu Helmut Lachen-
manns 80. Geburtstag eröffne-
te das SWR-Sinfonieorchester
zunächst mit demMeisterwerk
»Kontrakadenz« (1970/71) das
Programm, das der Komponist
seinerzeit als ein künstlich er-
zeugtes »Naturereignis« ver-
standen hat.

Hypnotisierende Töne
Das Orchesterstück stellt

die Erzeugung von Tönen in
den Mittelpunkt. Exakt nach
Note tragen die Musiker sich
wiederholenden Klangmus-
ter, bilden Klangwolken – bei-
nahe hypnotisch. Es gibt Brü-

che – ein Zischen, Knarren,
Schleifen, Blubbern, Pfei-
fen, auch Radiozitate und an-
dere Geräuschgebilde schwir-
ren durch den Saal. Derweil
gibt Dirigent Pascal Rophé un-
gestört den Takt vor, als ob er
Mozarts »Kleine Nachtmusik«
vor sich hätte. Mitten in der
Aufführung ertönt vom Band:
»Kontrakadenz von Helmut La-
chenmann, es spielt...«. Die Iro-
nie ist nicht zu verkennen, die
Instrumentalisten haben Spaß.

Dann folgt aus der »Ae-
naeis« von Vergil »Ibant obscu-
ri sola sub nocte« (»Sie gingen,
nur vom Dunkel der Nacht um-
geben«), ein Stück von Hanspe-
ter Kyburz, der ebenfalls anwe-
send ist. Das Werk wurde vom
SWR-Sinfonieorchester bereits
2014 in Donaueschingen urauf-
geführt. Musikalisch beschrie-
ben wird die Reise des Helden
durch Chaos und Ungewiss-
heit. Kantige Kontrabasspizzi-
kati, dichtes Streicher-Schlag-
zeug-Amalgam, nach einer
Viertel Stunde wehen aus dem
Jenseits Schlussklänge. Strah-
lend-infernalischer Applaus.

Sphärenklänge der Unterwelt
Moderne Musik im Straßburger Erasmussaal: SWR-Orchester führt »Inferno« von Yann Robin auf

Das SWR-Sinfonieorchester mit Dirigent Pascal Rophé bei der
Aufführung von Yann Robins »Inferno«. Foto: Oscar Sala

Neuordnung
Für das SWR Sinfonie-
orchester Baden-Baden
und Freiburg war der Auf-
tritt beim Musica-Festi-
val auch ein Abschied.
Das Sinfonieorchester
nahm zum letzten Mal
unter diesem Namen
teil. 2016 fusioniert das
Ensemble nach fast 30
Jahren wie geplant mit
dem Radio-Sinfonieor-
chester Stuttgart. osa
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Autorin Ursula Schuster liest morgen in Kork
Kehl-Kork (red/bek). Das Epilepsiezentrum Kork lädt mor-
gen, Dienstag, 20 Uhr, ein zur Lesung von Ursula Schuster,
langjährige Vorsitzende der Epilepsieselbsthilfegruppen
Baden-Württemberg. Sie liest aus ihrem vierten Buch »Ich bin
doch nicht krank!«. Schuster ist selbst Mutter eines Sohnes,
der als 13-Jähriger plötzlich epileptische Anfälle bekommen
hat. Das Buch eröffnet Wege der Krankheitsbewältigung,
die auch auf andere chronische Erkrankungen übertragbar
sind. Die Veranstaltung in der Alten Landschreiberei (Adolf-
Meerwein-Saal) in Kork, Herrenstraße, wird vonMusiker
Gerd Birsner umrahme. Eintritt frei.

Lahrer Trio will Alt und Jung begeistern
Lahr (red/bek). Walter, Wiechers &Wüger – hinter den drei
»Ws« versteckt sich die Band »Quite A Few«. Gegründet
wurde sie im Frühjahr 2014, nachdem sich JonathanWalter
und Felix Wüger auf einer Polizeiwache begegneten. Die drei
jungen Männer aus dem Raum Lahr spielen Acoustic-Pop. Sie
haben viele Ohrwürmer im Programm, schreiben aber auch
schon eigene Lieder. AmMittwoch, 23. September, spielen sie
ab 20.30 Uhr im der Essbar im Schlachthof Lahr. Eintritt frei.

Zwei besondere Rockbands begegnen sich
Ettenheim-Altdorf (red/bek). »Confused« trifft »Psyence«:
Am Freitag, 25. September, spielen im Rockcafé Altdorf »Con-
fused« eine explosive Mischung aus Ehrlichkeit, Punk-Rock
und Indierock. »Psyence«, eine instrumentale Progressive-
Rock-Band aus Offenburg, stellt ihr Debut-Album »Erased by
Reason« vor. Eintritt frei, der Hut geht rum.

Termine

Die »Kleiderberge« von Christian Boltanski bei der Ausstel-
lung »Take me (I’m yours)« im Museum Monnaie de Paris sind
eine Kritik am Kunstmarkt. Foto: dpa

Paris (dpa). Kleider von
Christian Boltanski oder
Postkarten von Hans-Peter
Feldmann: Wer wollte noch
nie ein Kunstwerk mit nach
Hause nehmen?Unter demTi-
tel »Take me (I’m yours) kön-
nen sich Besucher im Muse-
um Monnaie de Paris derzeit
großzügig bedienen. Mehr als
40 Künstler nehmen an der
bis zum 8. November dauern-
den Ausstellung teil, durch
die man mit braunen Papier-
tüten schlendert – um sie mit
Ansteckern von »Gilbert &
George« zu füllen oder mit
Hostien des Thailänders Rir-
krit Tiravanija.

Die Mitnehm-Schau mo-
kiert sich über Kunst und ih-
ren Markt und macht deren
Demokratisierung zum The-
ma. Kunst sei heute zu einer
Art Relikt geworden, erklärte
Boltanski. Nur weil sich Ge-
genstände in Museen finden,

würden sie für Viele wert-
voll und zu einer Art Heilig-
tum. Der 71-jährige Franzo-
se schafft Installationen aus
persönlichen Gegenständen
von unbekannten oder ver-
storbenen Personen, wie Klei-
derberge, in denen die Besu-
cher nun auf der Suche nach
einer passenden Jeans oder
Bluse wühlen. Seine Arbei-
ten, so wie die der anderen
Künstler auch, werden zum
Teil auf dem Kunstmarkt zu
hohen Preisen gehandelt.

Die blauen Minzbonbons
des Spaniers Felix Gonza-
lez-Torres oder die Eiffel-
turm-Ansichtskarten des
deutschen Starkünstlers
Hans-Peter Feldmann kom-
men kostenlos in die braune
Shopping-Tüte. Die Luftkap-
seln der Künstlerin und John
Lennon-Witwe Yoko Ono rol-
len aus einem Kaugummiau-
tomaten – für nur 50 Cent.

Mit Einkaufstasche
durchs Museum
Mitnehm-Schau in Paris: Kunst zum Nulltarif

100000 Besucher bei »Berliner Art Week«
Berlin (dpa). Die vierte »Berlin Art Week« endete mit einem
Besucherrekord: Wie die Veranstalter gestern zum Abschluss
mitteilten, kamen innerhalb von sechs Tagen rund 100000
Menschen – 20000 mehr als 2014. Insgesamt waren bei dem
stadtweiten Kunstevent mehr als 50 Ausstellungen zu sehen.
Der Preis der Berliner Nationalgalerie ging am Freitagabend
an die in Frankfurt und Paris arbeitende Künstlerin Anne
Imhof (Jahrgang 1978). In Zusammenarbeit mit der Deutschen
Filmakademie erhielt Regisseur Bastian Günther (Jahrgang
1974) den Förderpreis für Filmkunst für »California City«.
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